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Franz J. Hinkelammert / Cesta Rica 
(Übersetzung: Anne Stickel) 

Beginnen m6chte ich mit einem Zitat von Karl Marx. Es handelt sich um ein 
Zitat, das an einer entscheidenden Stelle im "Kapital" steht: am Ende der Ana­
Iyse des relativen Mehrwertes. 
"Die kapitalistische Produktion entwickelt daher nur die Technik und Kombi­
nation des gesellschaftlichen Produktionsprozesses, indem sie zugleich die 
Springquellen allen Reichtums untergrabt: die Erde und den Arbeiter"17. 
Dieses Zitat beschreibt, wie wir heute die Welt wahmehmen und in Konse­
quenz unsere Kritik am Kapitalismus formulieren. Es drückt eine Sichtweise 
aus, die den Menschen heute allgemein geworden ist, jenseits von Rechts oder 
Links, jenseits der gesellschaftlichen Klassen. 
Gleichzeitig aber fasst es den Kempunkt der Kapitalismuskritik von Marx zu­
sammen. Jenseits von Leerformeln ewiger Werte, die von irgendeiner unauf­
findbaren menschlichen Existenz abge\eitet werden, prasentiert es uns die­
jenigen Werte, die Marx selbst vertritt, insbesondere sein Konzept von "Ge­
rechtigkeit". Ich glaube, das s wir auch heute noch kein Gerechtigkeitskonzept 
haben, das darüber hinausgeht. 

Dieses Konzept von Gerechtigkeit, das uns das Zitat prasentiert, entsteht vor 
dem Hintergrund eines Konzeptes von Un-Gerechtigkeit. Das lasst sich leicht 
vom Text ableiten: Ungerechtigkeit entsteht, wenn man den Reichtum produ­
ziert, indem man "zugleich die Springquellen allen Reichtums untergrabt: die 
Eroe und den Arbeiter". Der Begriff"Arbeiter" bezieht sich hier nicht allein auf 
die Arbeiterklasse, sondem auf den Menschen als arbeitendes Wesen. Hieraus 
k6nnen wir schliel3en, was Gerechtigkeit ist: den Reichtum auf so\che Weise 
produzieren, das s zugleich die Springquellen allen Reichtums bewahrt werden: 
die Erde und der Arbeiter. Mit anderen Worten k6nnen wir sagen, dass das heu­
te definiert, was das "Allgemeinwohl" ist: ein Interesse von al1en, und somit ein 
Interesse jedes Einzelnen. 
Sich für Gerechtigkeit einsetzen, heil3t heute tatsachlich: sich fúr dieses Al1ge­
meinwohl einsetzen. Gerechtigkeit beschrankt sich daher nicht auf die soge­
nannte "verteilende Gerechtigkeit", sonde m sie umfasst das ganze menschliche 
Leben. 

17 Marx, Karl: Das Kapital, Bd. 1, MEW, 23, 528/530. 
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Unsere These lautet: die kapitalistische Gesellschaft produziert Reichtum, in­
dem sie zugleich die Quellen der Produktion des Reichtums untergrabt. Das 
mus s nicht als absolut verstanden werden. Zu einem guten Teil hatten auch die 
Gesellschaften des historischen Sozialismus analoge Auswirkungen. Wenn wir 
das berücksichtigen, erleben wir heute aber zweifellos von neuem, dass die ka­
pitalistische Gesellschaft das Zentrum dieser Art von Zerstorung ist. 
Diese These ist in keiner Weise "okonomizistisch". Denn sie geht von den Be­
dingungen der Moglichkeit des menschlichen Lebens aus. Und die allein be­
stirnrnen, was Gerechtigkeit und Allgemeinwohl sind. Diese Bedingungen aber 
sind "korperlich". Zwar bezieht sich die Aussage auf die Gesellschaft in allen 
ihren Dimensionen, aber sie charakterisiert diese Gesellschaft in Bezug auf die 
Bedingungen der Moglichkeit des menschlichen Lebens. So ergibt sich ein 
Unterscheidungskriterium, das sich auf die gesamte Gesellschaft bezieht. 
Dieses Kriterium gilt somit auch flir die Wirtschaft, wenn man Wirtschaft so 
versteht, wie das heute üblich ist: als Raum der Zuordnung knapper Mittel fur 
Zwecke. 
Diese Bedingungen der Moglichkeit des menschlichen Lebens begründen heute 
einen Kreislauf: den natür1ichen Kreislauf des menschlichen Lebens. Mensch­
liches Leben ist nicht moglich, wenn es nicht in diesen natürlichen Kreislauf in­
tegriert ist. Von diesem Kreislauf getrennt zu werden, bedeutet den Tod. Und 
die Untergrabung der Springquellen aller moglichen Produktion ist lediglich die 
andere Seite der Untergrabung dieses natürlichen Kreislaufs des menschlichen 
Lebens. 

1. Die Ausschaltung des Staatsbürgers 

Heute drangt uns der Kapitalismus seine Strategie in der Form eines politischen 
Projektes auf, das aus den privaten Bürokratien der transnationalen Untemeh­
men geboren und weitgehend unter dem Namen "Globalisierung" vorgestellt 
wird. Dieses Projekt untergrabt nicht nur die Springquellen der Produktion allen 
Reichtums, sondem auch die Demokratie se1bst. Die Staatsbürgerdemokratie ist 
zur Kundendemokratie übergegangen. 
1st dieses politische Projekt erstmal durch die Strategien der privaten Büro­
kratien bestirnrnt, verlieren die Wahlen im Sinne einer politischen Partizipation 
jeden Sinn. Denn gewahlt wird jetzt nur noch diejenige Person, die am ge­
eignetsten erscheint (weil sie attraktiv, sympathisch oder telegen ist), ein poli­
tisches Projekt urnzusetzen, das durch die Strategien der privaten Bürokratien 
bestirnrnt wurde. 
Dieses politische Projekt definiert man im Namen der Technik. Und unter 
Technik versteht man die Technik des Marktes. 
Aus diesem Grunde tauchenjetzt Rate von Wirtschaftssachverstandigen auf, die 
vorgeben, das s sie genau diejenige Technik übermitteln, die das einzig mogli­
che politische Projekt determiniert. In Konsequenz verschwindet die Politik, 
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wie man sie traditionellerweise versteht. Der Politiker hat nun die Funktion, 
gegenüber dem Widerstand, der oft von Volksgruppen herrührt, dasjenige Pro­
jekt durchzusetzen, das die SachversUindigenrate im Namen der Markttechnik 
formuliert haben. Bei den Sachverstandigenraten handelt es sich um "Rate von 
Weisen", die Anspruch auf absolutes Wissen erheben. Diese Gruppen kennen 
keine Grenzen: Sie haben die Funktion, das vorbestirnrnte Projekt im Namen 
der Technik des Marktes gegen Wind und Wetter zu verteidigen. Sie verwan­
deln sich in Planierraupen. Für sie gibt es weder Demokratie noch Werte: mit 
oder ohne Demokratie, mit oder ohne Werte: es geht darum, das technisch de­
terminierte Projekt aufpolitischer Ebene zu verwirklichen. 
Diese Sachverstandigen entwerfen das Projekt, aber sie entwerfen es ausgehend 
von Grundlagen, auf die sie selbst keinen Einfluss nehmen konnen. Das Projekt 
liegt fest, bevor es entworfen wird. Aber die Sachverstandigen müssen es in ei­
ner solchen Weise entwerfen, dass die Politiker es all denjenigen aufzwingen 
konnen, die Widerstand leisten konnten. Sie entwerfen Betrügereien, falsche 
Argumente, alles ist erlaubt, um das Projekt durchzusetzen. 
Der Politiker ist eine Art Marionette, die man prasentiert, um dem besagten vor­
bestirnrnten Projekt Unterstützung zu gewahrleisten. Er bestirnrnt es nicht, und 
er soll es auch nicht bestirnrnen. Er hat lediglich die Aufgabe, es auf der Staats­
ebene zu reprasentieren. Er reprasentiert nicht seine Wahler, sondem er repra­
sentiert dieses Projekt gegenüber seinen Wahlem. Somit besteht seine Funktion 
darin, ein Projekt umzusetzen, bei dessen Entwicklung die Politik keine Rolle 
spielt. Und sobald der Politiker versucht, selber auf das Projekt Einfluss auszu­
üben, wird er ausgegrenzt. 
Diese Verwandlung des Politikers in den Reprasentanten eines Projektes, das 
von Sachverstandigen mit absolutem Wissen entworfen worden ist, fuhrt dazu, 
dass der Staatsbürger selbst ausgeschaltet wird. Man verweigert ihm die Mün­
digkeit. Er ist ein Wesen, das s der Vormundschaft bedarf. Und sein Vormund 
ist der Sachverstandigenrat, der Bescheid weiB. 
Es gibt keine Altemativen! Darin besteht die Ausschaltung des Staatsbürgers 
und die erzwungene Absage an die Demokratie. Das ist darüber hinaus Ergeb­
nis davon, das s man die Politik in die simple Anwendung einer Technik ver­
wandelt. Die demokratischen Institutionen werden ausgeleert. Sie konnen ledig­
lich in dem Grad überleben, in dem sie versprechen, sich darauf zu beschran­
ken, diese Technik mit ihrer einzigen Altemative durchzusetzen. 
Es ist wie im alten Rom, das die Techniker der Macht heute so bewundem. Als 
Augustus sich zum Kaiser erhob, los te er die Republik nicht auf. Ihre wesentli­
chen Institutionen überlebten. Aber sie wurden entleert. Von dem Moment an 
waren sie keine politischen Instanzen mehr, mit der Fahigkeit, Politik zu be­
stirnrnen, sonde m sie verwandelten sich in Organe der absoluten Macht des 
Kaisers. AIs sie diese Position erstmal akzeptiert hatten, konnten sie weiter exi­
stieren. 
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Wenn die USA heute vorhaben, das neue Rom zu sein, dann bedeutet das, dass 
sie dabei sind, genau so mit ihren demokratischen Institutionen umzugehen. An 
einem Punld aber wird das neue Rom anders als das alte Rom sein. Denn 
mittlerweile gibt es die Person eines Kaisers nicht mehr. An seiner Stelle steht 
das Projekt, das die Sachverstandigen mit dem absoluten Wissen entworfen 
haben, das Projekt, gegenüber dem die ganze Welt auf die Knie fallen muss. 
Aber die Sachverstandigen bestimmen dieses Projekt nicht etwa selbst. Auch 
sie haben keine Alternative. Denn MUen sie etwas anderes als dieses Projekt 
entworfen, waren sie entlassen und ausgegrenzt worden. Sie haben keine Alter­
native, und um sich auf ihren Posten zu halten, müssen sie zwangslaufig immer 
wieder das Gleiche wiederholen, auch wenn nicht einmal sie daran glauben. 
Aber diese Wiederholungen k6nnen sie so sehr verdummen, dass sie schlieJ3lich 
selbst daran glauben. Und dann halten sie sich für diese Weisen mit absolutem 
Wissen. 
Wenn aber diese Sachverstandigen das Projekt, das so unfehlbar und ohne Al­
ternativen ist, nicht selbst bestimmen, von woher kommt es ihnen zugeflogen? 
Wer ist der Kaiser dieses neuen Roms, das heute die USA zu sein beanspru­
chen? 
Hier gibt es keine Person, die wie der Kaiser Augustus ware. Nichtsdestotrotz 
gibt es etwas, das die Richtung bestimmt, und das an die Stelle des Kaisers ge­
treten ist. Auch wenn das ganz sicher nicht der Prasident der USA ist. 
Dennoch: es steckt etwas dahinter. Und das zeigt sich in der Art und Weise, in 
der man in Bezug auf dieses vorbestimmte Projekt spricht: Man spricht von der 
Strategie der Globalisierung. Und tatsachlich besteht das Projekt, das in der 
Gegenwart die Politik bestimmt, darin, genau diese Strategie der Kapitalakku­
mulation auf ein Niveau zu projizieren, das die Welt samt allen ihren gesell­
schaftlichen Ebenen umfasst. Es handelt sich um ein Projekt mit globaler 
Reichweite. 

Dass die Welt heute global ist, ist nun ganz klar kein Ergebnis dieser Globali­
sierungsstrategie. Die global e Welt ist Ergebnis einer langen früheren Ge­
schichte. Sie ist nicht das Ergebnis der Globalisierungsstrategie, sonde m ihre 
V oraussetzung und Bedingung. Weil unsere Welt global ist, k6nnen sich die 
Privatbürokratien der transnationalen Unternehmen entwickeln und installieren, 
und als solche aus dieser Globalitat Nutzen schlagen. Die Globalisierungsstrate­
gie ihrerseits ergibt sich daraus, dass diese Privatbürokratien sich in ihrem Han­
deln an dem Kriterium der Gewinnmaximierung orientieren. Denn auch wenn 
die Privatbürokratien gegeneinander kampfen, sind ihre Kampfe durch eine ge­
meinsame Strategie miteinander verbunden. Diese Strategie besteht darin, die 
Bedingungen des gegenseitigen Kampfes weltweit zu realisieren, und zwar so­
wohl auf Staatsebene als auch auf der Ebene der einzelnen Bev6lkerungen. Ge­
meinsam verteidigen die Privatbürokratien diese Strategie, nur um sich dann 
gegenseitig im Rahmen genau dieser Strategie und der von ihr forrnulierten Be-
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dingungen zu aUackieren: im Rahmen der Bedingungen ihres Kampfes, den sie 
gemeinsam propagiert haben. 
Bei den besagten Kampfbedingungen handelt es sich um Bedingungen der Ho­
mogenisierung und McDonaldisierung der Welt. In Lateinamerika wurden sie 
zu BegiIm der 80er Jahre des 20. Jahrhunderts in Form der Strukturanpassungs­
ma/3nahmen sichtbar. Die StrukturanpassungsmaJ3nahmen zeigen sehr deutlich 
an, was die Bedingungen des globalen Funktionierens der Privatbürokratien 
sind. Sie zwingen Lateinamerika diese Strategie auf, die sie als politisches Pro­
jekt ohne Altemative umsetzen. In Konsequenz werden sowohl die Demokratie 
wie auch die Menschenrechte untergraben bzw. eliminiert. 
Auf dem Gebiet der Demokratie impliziert das, den Staatsbürger selbst auszu­
schalten. Man nimmt ihm das Recht, Politik zu gestalten, indem man ungefragt 
die Politik durch die Durchsetzung der Globalisierungsstrategie der Privat­
bürokratien ersetzt. 
Auf diese Weise erreichen die Privatbürokratien eine gigantische Macht: eine 
Macht, die global agieren kann, und die gro/3 genug ist, um selbst die Staaten 
solcherart unter Druck zu setzen, dass keine Gegenwehr mehr m6glich ist. In 
Wirklichkeit aber handelt es sich bei der Macht um eine Macht zur Erpressung. 
Denn allein die Drohung, das Kapital zurückzuziehen reicht dazu aus, die 
Staaten daran zu hindem, gegen diese Privatbürokratien zu vorzugehen. Als 
Folge davon k6nnen die Privatbürokratien nach Lust und Laune Wirtschafts­
krisen produzieren, deren Konsequenzen dann die Regierungen stürzen, inso­
fem sie nicht bereit sind, dem Druck der Privatbürokratien nachzugeben. Und 
je weiter die StrukturanpassungsmaBnahmen voranschreiten, desto gr6Ber wird 
dieses Druckmiuel. 
Daraus ergibt sich, dass die Privatbürokratien diejenige Instanz sind, die die Po­
litik fesselt und sich über die Demokratie und die Menschenrechte hinwegsetzt. 
V on Menschenrechten sprechen sie nur, wenn sie einen weiteren Krieg gegen 
ein weiteres Land propagieren. Sie sind nichts weiter als Rechtfertigungen 
neuer Kriege. Aber auch die Privatbürokratien sind nicht der Kaiser dieses 
Systems. Denn auch die Manager der Privatbürokratien haben keine Altema­
tive. Niemand von ihnen k6nnte altemativ handeln. Sobald sie das taten, wür­
den auch sie ihre Posten verlieren. Sie müssen die Strategie der Privatbüro­
kratien durchsetzen, und dabei bleibt ihnen nur sehr wenig Raum zum Abwei­
chen. Damit aber befinden sie sich in einer Situation, die derjenigen der Poli­
tiker sehr analog ist. Sie herrschen nicht, sondem sie sind der Strategie, die sie 
durchsetzen, selber unterworfen. 
Der Kaiser erweist sich als ein anonymes Raderwerk, eine groBe Mühle, eine 
Art schwarzes Loch, das alle aufsaugt. 
In einem Artikel der Wochenzeitung "Der Spiegel", der sich auf die Demon­
strationen bezieht, die gegen die Globalisierungsstrategie der Privatbürokratien 
gerichtet sind, zeigt sich, wie dieses schwarze Loch funktioniert: 
"Dieser wachsende Reigen der Dissidenten aus der intemationalen Politik- und 
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Finanzelite illustriertjedoch zugleich, wie ratlos auch viele derjenigen sind, die 
den Demonstranten als die Lenker der Globalisierung erscheinen. Selbst die 
scheinbar übermachtigen Konzembosse beklagen, sie seien mit den Anliegen 
ihrer Kritiker überfordert. 'Wo Menschen früher die Losung politischer und 
okologischer Probleme von der Regierung erwarteten, fordem sie jetzt Unter­
nehmen direkt dazu auf, die Rolle zu übemehmen', beobachtete der Prasident 
des Olgiganten Royal Dutch/Shell, Comelius Herkstroter. Doch 'wir haben gar 
nicht die Befugnis, diese Aufgabe zu übemehmen', weist er die Verantwortung 
von sich. 'Wir haben kein Mandat"'18. 
Das Magazin ftigt hinzu: 
"Gleichzeitig machen die Mandatstrager jedoch die Erfahrung, dass sie sich 
besser den Forderungen der Multis beugen, weil sie sonst mit Kapitalflucht und 
Investitionsstopp bestraft werden"19. 
Die Demonstranten wenden sich an die Privatbürokratien, damit diese auf ihre 
Forderungen reagieren. Diese wiederum antworten mit Recht, dass ihr Mandat 
ihnen nicht erlaubt, solche Entscheidungen zu treffen. Ihr Mandat besteht darin, 
Gewinne zu maximieren. Sie behaupten, das s andere Instanzen dieses erstere 
Mandat haben, u.a. auch die Regierungen. Aber wenn die Regierungen reagie­
ren wollen, haben dieselben Privatbürokratien die Macht, ihnen jede Reaktion 
unmoglich zu machen; darüber hinaus haben sie auBerdem das Mandat, genau 
das auch zu tuno Sie schreiben den Regierungen vor, was zu tun ist, und machen 
es ihnen gleichzeitig unmoglich, zu reagieren. 
Das ist die todliche Falle, die Katze, die sich in den Schwanz beiBt. Die Globa­
lisierungsstrategie begibt sich in eine Sackgasse. Das ist wie im Film "Falle 
22". 
Aber die Produktion des Reichtums, den die Privatbürokratien, die die Strategie 
umsetzen, produzieren, untergrabt die Quellen der Produktion allen Reichtums: 
die Erde und den Menschen als Arbeiter. Sie lost einen Prozess der Selbstzer­
storung aus, von dem die gesamte Gesellschaft betroffen ist. Bemerkbar macht 
sich das mit der Krise des Ausschlusses groBer Teile der Bevolkerung, in der 
Krise der zwischenmenschlichen Beziehungen und in der Umweltkrise. 
Aber es gibt keine Altemative. Und es ist tatsiichlich so, dass es keine Altema­
ti ve innerhalb dieses Systems gibt. Dieser Verdacht besteht schon seit den An­
fángen der bürgerlichen Gesellschaft bei ihren eigenen Vertretem. Hobbes 
sprach vom System als dem "Leviathan", John Locke dann von dem "GroBen 
Leviathan". Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab Max Weber diesem Raderwerk 
einen mehr sakularen Namen, der aber das gleiche ausdrückt. Weber sprach von 
der Verwandlung des Kapitalismus in ein "stahlemes Gehause". Und mit Blick 
auf die Tatsache, dass es flir diejenigen Handlungen, die sich in diesem selbst-

18 Oer Spiegel, 30/ 200 1, 34. 

19lbid. 
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zerstorerischen Prozess abspielen, keine Verantwortlichen gibt, verwendet 
Weber den Begriff der "herrenlosen Sklaverei". ABe verwandeln sich in herren­
lose Sklaven, hineingezwungen in dieses sUihleme Gehause, auch welU1 einige 
darin etwas bequemere Platze als andere haben. Aber Herren gibt es nicht, le­
diglich Unterworfene ohne Altemative. 
Der Kaiser dieses neuen Roms hat sich in ein Gefángnis verwandelt, das die 
Gefangenen fUr sich selber gebaut haben. Einer kontroBiert den anderen, damit 
er nicht ausbricht. Das Ergebnis ist der "sterbliche Gott" von Hobbes. 
Was ist der Grund fUr diese Entwicklung? Sie ergibt sich daraus, das s die 
menschliche Person auf das Individuum reduziert worden ist. AIs Individuum, 
das nichts als seinen Nutzen kalkuliert, kalU1 es nicht anders, als dieses System 
zu konstruieren, das in dieses stahleme Gehause mündet. Diese Konstruktion 
verwirklicht sich Schritt fur Schritt: indem sich die geseBschaftlichen Beziehun­
gen auf Beziehungen zwischen Individuen reduzieren, und indem sich der 
Markt in die entscheidende geseBschaftliche Beziehung verwandelt, die sich 
aBe anderen Beziehungen unterwirft, mit der Tendenz, sie nach und nach zu 
zerstoren. WelU1 jeder Einzelne seinem Nutzenkalkül folgt, ist der Weg zum 
stahlemen Kafig obligatorisch. Er ergibt sich aus den Sachzwangen. Und welU1 
der stahleme Kafig erst einmal konstruiert ist, fUhren genau diese Zwange zu 
seiner eigenen Reproduktion. Insofem man der Logik dieses Individuums folgt, 
gibt es keinen Ausweg und gibt es keine Altemative. ABes erweist sich als un­
moglich. 
Wir aBe erfahren aus dem llU1eren des Kafigs heraus diese Tatsache, dass es 
keine Altemative gibt. Jeder Schritt, den man machen kOlU1te, scheint ein ver­
geblicher Schritt zu sein. Keine Perspektive ist sichtbar, und es gibt keine 
Hoffnung. Der Baum, den wir nicht fáBen; bedeutet überhaupt nichts gegenüber 
der Abholzung gesamter Walder, die durch die Privatbürokratien im Namen 
von Sachzwangen in die Wege geleitet wird - aber ebenso von hungrigen Men­
schen, die ihr Essen zubereiten müssen. Die Sachzwange reiJ3en sie mit sich. 
Das wiederholt sich auf aBen moglichen Gebieten des menschlichen Handelns. 
Wir müssen uns mit irrelevanten Schritten zufrieden geben, ohne dem selbstzer­
storerischen Prozess selbst begegnen zu kOlU1en: der Untergrabung der Spring­
queBen aBen Reichtums, der Erde und des Menschen. 
Über diese Erfahrungenjedes Einzelnen erheben sich die Ideologien der Zersto­
rungo Die Privatbürokratien selbst leiten sie an und das kOlU1en sie deshalb tun, 
weil sie als Privatbürokratien die Eigentümer und Direktoren der fuhrenden 
Medienuntemehmen sind. 
1m llU1eren dieses gigantischen Kafigs aus Stahl regiert das Prinzip, demzufolge 
man nur überleben kalU1, welU1 man den anderen niederringt, der ebenfaBs über­
leben will. Der Brudermord verwandelt sich in einen der Motoren der System­
dynamik. ABes ist ein Kampf. Und man kalU1 in diesem Kampf nur gewilU1en, 
welU1 man den anderen zum Verlierer macht, auch welU1 die Marktideologie, 
die durch die Medien der Privatbürokratien voBmundig verbreitet wird, die 
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These vertritt, das s aufgrund einer unsichtbaren Hand letztlich alle gewinnen 
werden. Aber der Ausschluss von irnmer gr6Ber werdenden Teilen der Bev6lke­
rung und die Umweltzerst6rung sind Zeugen dafúr, das s dieser Wettbewerb tat­
sachlich in einem "m6rderischen Wettbewerb" aufgeht, der durch Privatbüro­
kratien mit "Killerinstinkt" durchgefúhrt wird20. 

Freiheit wird zur Freiheit zum Mord. Genau so versteht man heute die Freiheit: 
Freiheit des Starksten, sich den Anderen zu unterwerfen. Das gegenwartige Im­
perium, das ganz offen gegeniíber jedem m6glichen Land sein Recht zum Krieg 
erklart, entsteht in Funktion genau dieser Freiheit. Und in diesem Sinn erkliirt 
der heutige Prasident der USA, George Bush: 
"Wir sind eine Militarrnacht, die keine Parallele hat, wir haben das Recht, in der 
ganzen Welt zu handeln, um die Marktwirtschaft durchzusetzen und die Ener­
giesicherheit zu garantieren und wir k6nnen jeden angreifen, den wir als Be­
drohung ansehen, undjedes Land, das sich in eine militarische Konkurrenz ver­
wandeln k6nnte" (Dokument "Strategie der Sicherheit der Vereinigten Staaten", 
2002, unterschrieben von George W. Bush selbst).21 
Diese Freiheit begründet den Kafig aus Stahl und regiert in seinem Inneren. 
Gibt es einen Ausweg aus diesem stahlemen Kafig? Sicher ist: je mehr der 
Mensch darauf reduziert wird, Individuum zu sein, desto weniger ist es ihm 
m6glich, aus dem Kafig zu entrinnen. Aber der Mensch lasst sich nur schwer 
auf ein Indiviuumdasein reduzieren. Er behalt irnmer noch einen FuB auBerhalb 
des Kafigs. Denn wenn das nicht so ware, k6nnte er nicht mal wissen, dass er in 
diesem Kafig lebt. 

2. Die Rückgewinnung des Staatsbürgers 
ausgehend von der Rückkehr des Subjekts 

Indem der Mensch auf das Individuum reduziert wird, das Eigentümer ist und 
seinen Nutzen kalkuliert, unterdrückt man seinen anderen PoI: das "Subjekt". 
Dieses Subjekt verschwindet nicht, sondem es wird verdrangt. Als Subjekt weiB 

20 Maucher, der Vorsitzende des Schweizer multinationalen Untemehmens Nestlé erkliirte 
1991, dass er Manager mit "Killerinstinkt" und "Kampfeswillen" will (Arbeitgeber, 1/1991). 
Maucher versteht sich selbst als einen Menschen mit "Killerinstinkt". Und das versteht er als 
eine Ehre. Das Konzept des "Killerinstinktes" ist Teil der Sprache geworden, mit der die 
Manager sich selber bezeichnen. Der Autor des Bestsellers Jack Trout hat es noch erweitert, 
und das Konzept des "Killer-Wettbewerbes" geschaffen. (Tagesanzeiger, 10.09.200 l. Beide 
Zitate nach Spieler, Willy: Liberale Wirtschaftsordnung- Freiheit für die Starken?, in: Neue 
Wege, September 2002, Zürich.) Nach Trout erreicht der Wettbewerb seinen Idealzustand, 
sobald er zum "Killerwettbewerb" geworden ist. 

21 Zitiert nach Kollmann, Raúl: Irak termina en la Triple Frontera. attac-informativo@attac. 
QIg. 28.3.2003. Eigene Übersetzung aus dem Spanischen. 
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der Mensch: Ich kann nicht lehen, wenn der Andere nicht lehen kann. Er fordert 
das erohernde und possessive Individuum heraus, dass durch die Zerst6rung 
und schlieJ3lich den Tod des Anderen lehen will. Dieses menschliche Suhjekt ist 
die Instanz, von der aus man auf den geschlossenen und im Namen des Indivi­
duums hochgezogenen stahlernen Kafig Druck ausühen kann. Das System 
erheht sich über das Verhrechen des Brudermordes - von den S6hnen Kains 
selhst hegründet -, und das Suhjekt greift im Namen der Tatsache ein, das s man 
nur dann lehen kann, wenn auch der Andere lehen kann. Gegenüher dem 
System hehauptet es fest: Mord ist Selhstmord. 
Dieses Suhjekt ist die einzige Instanz, von der aus man dem System hegegnen 
kann - dem System, das sich in selhst verschlieBt, um sich in ein stahlernes Ge­
hause zu verwandeln. 
Genau von diesem Suhjekt aus müssen die Demokratie des Staatshürgers und 
seine Mündigkeit, die durch das System negiert wird, wieder zuriickgewonnen 
werden. Diese Position des Suhjekts kann der Mensch aher nur als Staatshürger 
in die Politik einhringen. Es ist der Staatshürger, der fordert, dass das System 
nicht auf dem Brudermord aufbaut, und dass das Lehen aller zu sichern ist, da­
mit jeder lehen kann. Und es ist der Staatshürger, der die Gesellschaft ein­
fordert, in der alle Menschen wie auch die auBere Natur lehen k6nnen. 
Das ist die gerechte Gesellschaft, die dem Allgemeinwohl dient. Mit anderen 
W orten, es ist die Gesellschaft, die den Reichtum produziert, indem sie die 
Springquellen der Produktion allen Reichtums bewahrt: die Erde und den Men­
schen als arheitendes Wesen. 
Der Mensch als Staatshürger ist die einzige Instanz, die vom Suhjekt aus das 
System dazu zwingen kann, seinen stahlemen Kafig zu Offnen, damit es zum 
Haus aller wird. Aher das kann er nur machen, wenn er dasjenige politische 
Recht wieder zurückgewinnt, das ihm erlauht, in den Markt und damit in den 
Machthereich der Privathürokratien einzugreifen. Die Wirtschaft selhst muss 
demokratisiert werden. Diese Demokratisierung aher muss ihren Grundpfeiler 
in dem Recht des Staatshürgers hahen, das eine Politik der Intervention in den 
Markt und folglich in die Machthereiche der Privathürokratien m6glich macht. 
Die Staatshürgerschaft lasst sich nicht zurückgewinnen, ohne dieses grundle­
gende Recht auf den systematischen Eingriff in den Markt zurückzugewinnen. 
Letzteres ist die Grundlage jeder machharen Demokratie, und wo es fehlt, ver­
wandeln sich die demokratischen Institutionen in den Bildschirm einer ahsolu­
ten Macht, die sich jenseits jeder demokratischen Kontrolle hefindet. 
Diese Demokratie der Staatsbürger mus s aber ehenso eine Meinungsfreiheit zu­
rückgewinnen, die im Namen genau der Pressefreiheit ausgeh6hlt worden ist, 
die es erlauht hat, eine nahezu unbegrenzte Kontrolle üher die Kornrnuni­
kationsmedien von Seiten der Privathürokratien aufzuhauen. Eine Pressefrei­
heit, die derart misshraucht worden ist, hat zu einer hreiten Unterdrückung der 
Meinungsfreiheit geftihrt. Deshalh ist es n6tig, die Pressefreiheit derart zurück­
zugewinnen, das s sie ein Gefáhrt der Meinungsfreiheit des Staatshürgers wird. 
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Etwas Áhnliches muss mit der Wahlfreiheit geschehen. Sie muss in dem Sinn 
zurückgewonnen werden, das s der Staatsbürger in die Lage versetzt wird, seine 
Reprasentanten entsprechend solcher Überzeugungen zu wahlen, die er in ei­
nem Umfeld garantierter Meinungsfreiheit entwickelt hat. Freie Wahlen durch 
freie Staatsbürger lassen sich aber nur insofem wieder zurückgewinnen, als den 
Privatbürokratien das Recht genommen wird, sich zu den wichtigsten Finanz­
quellen der zur Wahl stehenden Kandidaten zu erheben. 
Allein unter diesen Umstanden kann die freie Republik wieder zurückkehren: 
diejenige, die heute durch die Übermacht der Privatbürokratien ausgehahlt wor­
den ist. Sie hat ein Projekt, und das lautet: eine Gesellschaft, in der alle Men­
schen Platz haben, und die freie Republik produziert Reichtum, ohne die 
Springquellen der Produktion auszuhahlen: die Erde und den Menschen als Ar­
beiter. Es handelt sich um ein demokratisches Projekt, denn es entspricht nicht 
einer einzigen und altemativlosen Strategie, sondem einem Bündel von Strate­
gien. 
Marx fasst das mit folgenden Worten zusammen: 
"Und gegenüber der alten Seekanigin erhebt sich drohend und drohender die 
junge Riesenrepublik. 
Acerba fata Romanus agunt, Scelusque fratemae necis"zz. 
(Ein schweres Geschick verfolgt die Ramer, namlich das Verbrechen des Bru­
dermords.) 
Was Marx über das britische Imperium sagt - "alte Seekanigin" -, das sagt er 
auch über Rom. Deshalb kann er Horatius zitieren, den ramischen Dichter des 
I.Jh. v. Chr., und dessen Urteil über Rom, das fúr Marx genauso ein Urteil über 
das britische Imperium seiner Zeit ist. Heute würde das ein Urteil über die neue, 
alte Seekanigin se in, und das ist die USA. 
Dieses Urteil ist ein verdammendes Urteil. Die alte Seekanigin ist durch sich 
selbst verdammt. Ein Fluch liegt auf ihr, der sie zu einem schweren Schicksal 
verurteilt. Es ist der Fluch des Brudermords, auf dem ihre Macht beruht. Das 
lasst andere Züge erscheinen: es ist der Leviathan, ein Monster, das aus dem 
Meer auftaucht. 
Gegenüber dieser brudermarderischen Macht sieht Marx, wie sich die "junge 
Riesenrepublik" erhebt. Dabei handelt es sich um die Republik, die in dem Mo­
ment aus der Zivilgesellschaft von unten geboren wird, in dem es ihr gelingt, 
sich zur gültigen Demokratie zu machen. 

Und hier liegt heute unsere subversive Hoffnung und unsere Aufgabe - die 
Aufgabe für unsere Bewegung, die sich der gegenwartigen Globalisierungsstra­
tegie entgegenstellt. Es geht darum, Demokratie zurückzugewinnen, Meinungs­
freiheit zurückzugewinnen, und somit die Fahigkeit des Staatsbürgers zurück-

22 Marx, Karl: Das Kapital. Bd 1, MEW Bd. 23, 740. 
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zugewinnen, die Privatbürokratien der transnationalen Untemehmen zu kontrol­
lieren, um die Wirtschaft in den Dienst des menschlichen Lebens und der Natur 
zu stellen. Das ist die Aufgabe der Realisierung des Allgemeinwohls. 




